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INa  - in den Naturwissenschaften mıiıt Regellosigkeıit, Entropıe Uun! Unordnung
geht. Darauft wırd 1im Kap 111 „Zutfall un: Regellosigkeıit”Seingegangen. Miıt
der Thermodynamık und der Entropıe 1St inhaltliıch der Begriff der eıt und damıt der
nıcht reversıblen Prozeßhaftigkeit verbunden, da Entropie, sowohl als Intormations-
verlust als uch als Zunahme VO Unordnung verstanden, eın Prozefß der einsINNIS ab-
laufenden Zeıt ISt. In diesem Zusammenhang wırd das schwierige Problem VO  «

Zielstrebigkeıit un: Zuftall dıskutiert. Besonders heifß umstrıtten 1St Zufall 1m Bereich
der Evolutionsfaktoren. Sowohl be1 der Multatıon (zufällige, ach statıstiıscher
Wahrscheinlichkeit auftretende Veränderungen des Erbgutes in der DNA) als auchdurch oft zutällige Selektionswirkungen geht der Proze{ß der Evolution UÜber-
zeugend wırd mathematisch nachgewiesen, da{fß iußerst unwahrscheiınlich ISt, da{fß
uch 11UT eintachste Evolutionsschritte durch zufällige Mutatıonen Zutall als Koinnzı1-
denz) hervorgebracht werden können. Der Vert unterscheıidet in intellıgenter VWeıse
zwıschen notwendigen und hinreichenden oder adäquaten Evolutionstaktoren. Muta-
tiıon un Selektion gehören siıcher den notwendigen Evolutionsfaktoren; da S$1e da-

hiınreichend sınd, das Evolutionsgeschehen als SaNzZECS erklären, 1St jedoch
eher unwahrscheinlich, Ja vielleicht E unmöglıch. Sehr wertvoll siınd uch diıe
Schlußfolgerungen, dıe 4aUsSs diesen profunden Untersuchungen SCZORCNH werden. Für
jeden Naturwissenschaftler und Naturphilosophen, der LWwWAas Sınnvolles ZUu Problem
des Zutalls wiıll, 1St die Kenntnıiıs der ausgezeichneten un klaren Anhänge ZUur
Kausalıtät (Wırkursächlichkeit) und Zu Teleologıe (Finalursächlichkeıit) unerläfßlich.
Viele Mißverständnisse zwıschen Naturwissenschaftlern eınerseılts un Philosophen
andererse1ts könnten be1 Beachtung dieser Darlegungen vermıeden werden. An diesem
Buch wird InNnan In der zukünftigen Diskussion den Zaufall nıcht vorbeigehen kön-
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Dieses Buch 1st die überarbeitete Fassung eiıner Dıissertation, dıe dem Tıtel

„Höherentwicklung und Bewußtsein. Zu eiıner idealistischen Interpretation der bıolo-
gischen Gestaltentstehung“ „1983 der Hochschule für Philosophie ANSCHOIMNIN!
wurde (5) Der Verf. 1st Ort Dozent für Naturphilosophıe. Er hat tür sıch die ıdealı-
stische Morphologie entdeckt: „Lebewesen sınd nıcht NUr reagıerende Systeme, SON-
dern ihrer selbst wıllen ex1istierende Gestalten“ (5) Der Eindruck der „ungebroche-
nNne  «>} Mechanismus-Gläubigkeit iın der Jungen Generation“ hat den Vert in seinem
Anlıegen bestätigt, die Grundlagen des Evolutionsgeschehens NEUuUu und tieter über-
denken. Es gılt aufzuzeigen, 99}  a Lebewesen gegenüber allen unbelebten Systemen eL-
wWas prinzıpiell Neues sınd“ (6) Das nıcht allein miıt den (Gsesetzen der Physik un
Chemie erklärbare Neue wiıird durch Wel Eigenschaften VO Vert bestimmt: „Sıe
(sınd) Individuen“ HS s1e haben „eıne iıne Umwelt abgegrenzte Subjektivi-
tat  ‚ un sınd Zzweıtens „MIt der Fähigkeit Zzu Erleben“ begabt un besitzen damıt die
„irreduzıble Qualıität des Psychischen” (6) Diıeses Bewußtsein 1St ‚eıne unmıttelbare
un! unableıtbare Eigenschaft des Lebendigen“ ; das allerdings ach dem Vert „1M-
IMNer einem materıellen Substrat entwächst“ (7) Das bringt ıne eıgenartıge Dialektik
des Lebendigen mıiıt sıch zwıschen „Evolution un Bewulfßitsein.“ In der Doppelung äfßrt
sıch ach dem ert „auch das Besondere des menschlichen elistes richtig einordnen“
(7) Er 1St „Aaus demselben Stoftf gewachsen WI1ıe der übrige Lebensbaum un: doch
einmalıg und unableıtbar ın seıiner Eıgenart und Wırkung.” Das Buch 1St konsequent
in Kapıtel geglıedert: Der Begriff der Höherentwicklung (23—94); Höherent-
wicklung 1n der Phylogenese (95—162); Höherentwicklung un: Selbstorganisatıon
(163—221); 4. Höherentwicklung un: BewußtseineDer Begriff der Höher-
entwicklung 1St seıit Darwın 1n der Biologie sehr umstrıtten; deshalb sıch der Vert
In dem Kap miıt den unterschiedlichen Entwürten diesem Konzept ausführlich
auseiınander. Es wiırd weıt ausgeholt iın der Philosophiegeschichte bis Arıstoteles und
Plato un iıhren unterschiedlichen Akzenten iın dem, W as das Wesen VO Pftlanzen un:!
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T1ıeren und ihren verschiedenen Spezıes 1ST Dem wırd der biologische Typusbegriff
entgegengestellt, angefangen VO:  ; Goethes Typus Idee ber die taxonomischen Typo-
logen un!: die Typologıe homonomer Strukturen In dieser Entwicklung des Konzepts
Typus der Bıologıe 1ST C1iNe zunehmende metaphysische Entleerung testzustellen
Deshalb entwirft der Vert drıtten Schritt ein Gegenbild der Metaphysık der Ge-
staltbıldung” (60—93) Dabeı geht Anlehnung Rahners Phiılosophiıe des Wer-
ens (1961) die „Gestaltbildung als Selbsttranszendenz (66);, wobei zwischen
Gestalt Ideal und Iypus unterschieden werden mMUuUsse Das Bewuftsein wırd VO' Verf
als Träger der Gestaltidee definiert Spätestens 1er kommt Teılhard de Chardın ZUuU

Zug, beı dem Bewufstsein 1Ne€e unıversale Eigenschaft 1ST un! nıcht WIC üblıch auf
höhere Säuger un! als reflexes Bewußftsein auf dıe Menschen beschränkt 1ST Im englı-
schen Sprachraum unterscheiıidet 114a 1er zwıschen „AaWAaArenNnNesS bel1 Tıeren [ vgl ELW:

Griffin, 'The of anımal ‚Warenecs (Evolutionary CONUINUILLY of mental
experience). *49814 un „CONSCIOUSNCSS ° beıim Menschen. Der Ausgangspunkt der
Überlegungen bei Teilhard de Chardın ı1SE der Mensch (vgl Der Mensch ı Kosmos.

Nach dem tranzösıschen Paläontologen un: Philosophen e sich eut-
lıchsten e1m Menschen, W as das Bewufßfitsein bewirkt verinnerlicht die Form un!
hat zentrierende Eigenschaften Diıeser enttaltete Begriff der Höherentwicklung
wiıird den übrıgen Kapıteln auf die erwähnten Problemtelder angewandt un durch-
diskutiert Im Kap Höherentwicklung un Phylogenese wırd das exemplarısch
der Wırbeltierevolution durchgeführt Darın wıird der Unterschied deutlich zwıschen
der Richtung der realhistorischen Anagenese un der Rıchtung der Orthogenese An-
ere Anagenesekonzepte Dayhofft Kemane, Rensch Takhtajan) werden diskutiert
Im Kap Höherentwicklung un: Selbstorganısation wırd der aus der Phylogenese
abgeleıtete Begrift der „Höherentwicklung Rıchtung auf zunehmendes Be-
wulßfßstsein MIt dem Begriftf der Selbstorganisation konfrontiert Bewufitsein wırd
definiert als Vergegenwärtigung der transzendentalen Gestaltıdee Dies wırd
entweder systemtheoretisch (z Ried] als Integration unehmender komplexer
Materiesysteme der informationstheoretisch als genetischer Informationsgewinn BC>-
sehen Der Ve kritisch die Trugschlüssigkeit der Selbstorganisationstheorie
auf Schon das Präfix „Selbst ann eigentlıch für dıe Materıe NUur Anspruch
18815  — werden, „insofern S1e Trägerıun VoO tatsächlichen Subjekt stammenden
gestaltenden Idee 1ST So rofund WIC diesem eıl 1S5T philosophisch biısher
och nıcht Kritik dem Eigenschen (und sC1INECM Gefolge vieler Naturwissenschaftft-
ler) Selbstorganisationsbegriff yeübt worden Im Sınne S$C1INES5 Entwurts fafßt der Vert
usammen Es IST nıcht S da{fß das Greitbarste un: Begreifbarste Begınn der Ent-
wicklung steht die Materıe damıt der feste Boden 1ST VO  3 dem der Geilst sıch erklä-
TO  am} äßt Vielmehr verschwimmt dieser Boden mehr den Füßen, Je weıter
IMNa  — reduktıv zurückschreitet, da{fß aut der Stute der Elementarteilchen unklar-
sten IST, Was Materıe eigentlıch 1IST Erst umgekehrt wird die Form uch materıell,
weılıter In  - autf den Geilist zuschreitet, dafß Menschen deutlichsten Zutage }  r
nıcht 1Ur Was Bewulßstsein, sondern uch W as Materıe 1SE Im etzten Kap H5ö-
herentwicklung und Bewufßtsein wırd ach der Zurückweisung der ungenügenden
Selbstorganisationstheorie DOSIULV erklärt WIEC die Anagenese un Orthogenese mMIt
dem Bewußtsein zusammenzubringen sınd Dabeı wiırd zunächst dıe präformistische
Konzeption VO  — Charon (‚Der Geıst der Materıe 1975 französischen Orıiginaltı-
tel L’Esprit, CEet MNCONDNU zurückgewiesen un: die epigenetische Konzeption
VO  $ Teilhard de Chardın als richtige Lösung dargestellt Das wırd weılıter enttaltet in
der Selbstorganısation des Bewulfßfitseins un Teıilhards Energiebegriff, dem Zusam-
menspıiel VO  —$ radıaler un: tangentlaler Energıe ı Bereich der Phylogenese. Dıie über-
zentrierenden Eıgenschaften des Bewulföitseins werden ernahme Eigenscher
Terminologie als Hyperzyklus bezeichnet. VWas ıIST das Ergebnis dieser tiefschürfenden
Überlegungen? Zunächst hat der Vert der Evolutionstheorie (neodarwı-
nıstische, synthetische) Schwachstellen aufgezeıgt. Posıtıv hat dargelegt, da{fß für dıe
phylogenetische Höherentwicklung der Lebewesen das Bewußfßtsein als Größe ı die
Erklärung miteingehen muß, wobe1l Bewußtsein „als Wıssen die CISCNC Form un
Verinnerlichung der CISCHNCN Form konzıpilert wurde Z72) Diese beıden Eıgenschaf-
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ten erweısen sıch „MiIt zunehmender Seinshöhe als immer ‚geıstıger‘, materiell
immer wenıger faßbar“ Über das Konzept VO  e Teıilhard de Chardın hinaus
wurde der „Komplexıitäts-Bewußtseins-Zusammenhang 1n Form eines hyperzyklischen
Modells anschaulich gemacht” Dıiıe auf Darwiıns Theorie „beruhende Kausal-
erklärung der Evolution“ wırd ber VO Vert nıcht abgelehnt, sondern lediglich

dıe „Dımension des Bewußtseins“ erweıtert Miıt diesem interessanten Buch
werden dıe Naturwissenschaftler sıch och lange beschäftigen un: darüber nachzu-
denken haben Allerdings wırd für diejenigen, die miı1ıt Teilhards Terminologıe nıcht
VertLraut sınd un das sınd sıcher die meılisten Naturwissenschaftler nıcht leicht se1n,
den posıtıven Entwurf entdecken. Vielleicht 1St die andere Deutung VO Schöpfung
un!: Evolutıion, die mıt dem Begritfspaar Kontingenz und creatıo continua arbeıtet,
doch leichter für Evolutionstheoretiker naturwissenschaftlicher Provenıenz verständ-
lıch Zum Schlufß einıge Hınweise für sachliche Unrichtigkeiten: Auft MUu:
türlichA heißen, In welchen Jahren Oken seın dreibändiges „Lehrbuc! der
Naturphilosophie“ chrieb 52, Sr mu{fß üntmal Van der Hammen heißen (statt
von) Auf 9/ steht tälschlicherweise Typostase Typolyse. 0® der wenıger SC-
bräuchliche Name Articulatae tür die Klasse der Schachtelhalme (Equisetinae) sollte

Glhliedertieren vermieden Wer-der Verwechslungsgefahr mı1t den Artıculata
den 209 wırd VO oachım Ilıes ZESART, gehöre den heutigen Kritikern eıner
allzu großen Selektionsgläubigkeıt. Illhies 1St schon 1m Sommer 1982 ıIn Frankturt SC-
storben. 27 ISt dem Vert 1ine ‚War nıcht selten gebrauchte, ber dennoch logisch
richtige Formulierung unterlautfen: In keinster Weıse“; keın 1St nıcht steigern. Dıiese
un: weıtere kleine Fehler könnten be1 einer Neuauflage korrigıiert werden.
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LIBL-LIBESFELDT, I]RENÄUS, Grundriß der vergleichenden Verhaltensforschung. Etholo-
z1e München: Pıper 929
Fragt INnan heute ach dem Standardwerk der Verhaltensforschung, wırd eiınem ohne

Z weıtel dieses Buch geNANNT, das inzwischen 1Ns Englıische, Französische, Spanısche,
Italienische un: Japanische übersetzt worden 1St. Seılit der erstien Auflage bis ZUr Jetz1-
SCH sıebten sınd inzwischen 20 Jahre vVErSANSCH. er Grundaufbau des Grundrisses 1St
selt der Auflage derselbe geblieben, der Inhalt ber 1St ıIn vielen Punkten erweıtert
worden. Von 528 Seıten 1me 1967 sınd jetzt 929 geworden. Dıie Abbildungen
haben sıch Vo  } 276 autf 442, die Farbtateln VO  en sechs auf zwöltf erhöht, das Autorenre-
gıster 1St VO:  . sıeben auf 16 Seıten, das Sachregister VO 23 auf 38 Seıten un:! das Lıtera-
turverzeichnis 1St. VO 4. / auf Seıten angewachsen mıiıt durchschnuittlich 25
Nennungen, mehr als 2000 insgesamt. Als Verbesserung findet sıch in der vorlıe-
genden Auflage nde eıines jeden Kapıtels ıne Zusammenfassung. Wenn uch alle
Kapıtel entsprechend den Veröffentlichungen angewachsen sınd, $ällt auf,
da{fß die Kap „Das Verhalten als Antwort“ (von 28 auf 63);, Kap 15 „Ökologie und
Verhalten“ (von K 8 auf 173) aufgrund des Einfügens der Sozi0obiologıe un Kap 18
„Zur Ethologie des Menschen“ (von 58 auf 114 Seıten) proportional mehr ZUgENOM-
INnenNn haben als dıe übrigen Kapıtel. Das überrascht nıcht, enn der Vert. 1St selıt 1970
Leıter der Arbeıtsgruppe für Humanethologıe Max-Planck-Institut für Verhaltens-
forschung ın Seewlesen, die seit 1975 einer selbständıgen Forschungsstelle erhoben
wurde 1984 wurde eın eigenes Lehrbuch fur Humanethologie VO Vert herausgege-
ben (Die Bıologıie menschlichen Verhaltens), das als Ergänzung diesem Grundrifß
lesen ISt. Als Schüler VO  — Lorenz tolgt der Vert dem ethologischen Ansatz seines
Lehrers: MNan 11] die spezifischen Anpassungsleistungen des indiıyviduellen Tiıeres, Ver-

glichen mi1t den anderen Mitgliedern einer Populatıon, der einer Art einerseılts
un der Umwelt andererseıts, teststellen, un: ‚War sowohl in der Anatomıe als uch 1mM
Verhalten. Schon Lorenz hatte angepaßtes Verhalten als Produkt der Evolution SCSC-
hen, Iso VO  «} Mutatıon un Selektion hervorgebracht. uch darın tolgt der Vert sel-
191 Meıster, dafß phylogenetisch vorprogrammlıerte, artspezifisch angepaßte Verhal-
ensmuUuster aufgedeckt werden sollen. Da die Gliederung des Werkes 1M wesentlichen
nıcht VO den früheren Auflagen abweıcht, soll 1er uch 1m Detaıil nıcht mehr darauft
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